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1.2. Wir über uns 

 

1.3. Örtliche Gegebenheiten     

                                                                                                           

 

Der Kindergarten St. Monika wurde 1975 am östlichen Rand der Marktgemeinde 

Wurmannsquick erbaut. Von Beginn an zweigruppig, wurde er 1992 um eine Gruppe 

erweitert. 2009 begannen die Umbauarbeiten zur Neugestaltung unserer Einrichtung, 

welche seit Januar 2012 weitestgehend abgeschlossen waren. Nach nun mehr als zwei 

Jahren Bauzeit  freuen wir uns, Sie und Ihre Kinder im neu sanierten Gebäude begrüßen zu 

dürfen. Seit dem Umbau beherbergt unser Haus auch eine eigene Kinderkrippe, in der bis zu 

15 Kinder von 0 bis 3 Jahren betreut werden. 

Die unmittelbare Nähe zu Grund- und Hauptschule und dem angrenzenden Sportplatz 

ermöglicht eine gute Zusammenarbeit beider Institutionen. Bedingt durch die weit 

verstreuten Ansiedlungen im Gemeindebereich kommen die Kinder mit den Autos und 

Bussen zum Kindergarten. 

 

Caritasverband  
Passau  

               
Bauträgerschaft                               

Gemeinde 
Wurmannsquick 

  

Kindergartenleitung 
Marianne Stemplinger 

Regenbogengruppe Sonnengruppe Wirbelwindgruppe  
Krippe 

Sternchengruppe 

Träger d. Einrichtung 
Pfarrkirchenstiftung  

H.H. Pfarrer Bichler     
Otto Hopper 

http://maps.google.de/maps?hl=de&gbv=2&q=Wurmannsquick+Sportplatzstr.+15,+Karte&um=1&ie=UTF-8&hq=&hnear=0x4775b838bafdd8c9:0xaac599181addbe7c,Sportplatzstra%C3%9Fe+15,+D-84329+Wurmannsquick&gl=de&sa=X&ei=VQHpUYrxEcXUswa2sYFg&ved=0CB4Q8gEoADAA
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Der Kindergarten öffnet sich für verschiedene Angebote:  

 

Psychomotorik 

Eine Kollegin des Hauses ist ausgebildete Psychomotorikerin und leitet diese Gruppe am 

Nachmittag für Kinder ab 5 Jahren. Eltern, die gerne Ihr Kind teilnehmen lassen möchten, 

können dies zusätzlich buchen.  

 

Bauchtanz: 

Einmal in der Woche treffen sich tanzbegeisterte Kinder unterschiedlicher Altersstufen im 

Mehrzweckraum unserer Einrichtung zum Bauchtanz. Eine versierte Choreografin aus dem 

Ort ermöglicht hier das Eintauchen in die farbenfrohe Welt des Orients. 

 

1.5. Lebenssituation der Kinder 

Kindheit heute bedeutet immer mehr, dass Kinder in einer Welt leben, die immer  

komplexer, komplizierter, eingeschränkter und leistungsorientierter ist. Hinzu kommen 

häufig noch erhöhte Anforderungen im Familienbereich und im Berufsleben vieler Eltern. 

Immer größeren Einfluss nehmen auf die Kinder nun auch die heimlichen Erzieher 

αCŜǊƴǎŜƘŜƴά ǳƴŘ α/ƻƳǇǳǘŜǊά ŜƛƴΦ 

Auch in der Pädagogik hat sich die Sichtweise auf das Kind gewandelt: 

αNeueste Ergebnisse der Gehirn- und Zellforschung belegen, dass alle Erfahrungen und 

Erlebnisse der frühen Kindheit die Intelligenz, den Charakter und die physische und 

psychische Gesundheit prägen.ά (Elke Polzer, Heilpädagogin) 

 

2. Das katholische Profil unserer Einrichtung 

Religiöse Bildung und Erziehung hat bei uns einen festen Bestandteil. Sie erfolgt auf der 

Grundlage des Evangeliums und den Grundsätzen der katholischen Soziallehre. 

 

Kontinuierliche Betreuung über Jahre 

Als verlässlicher Partner bieten wir Familien eine kontinuierliche Betreuung in einem Haus. 

Unser offenes Konzept erleichtert es den Kindern in unserer Einrichtung zu wachsen ς älter 

zu werden. Die Übergänge von der Krippe zum Kindergarten und später dann in die Schule 

werden gut gemeistert. 

 

Partnerschaftliches Miteinander 

Wir sehen uns als Partner der Eltern. Ein partnerschaftliches Miteinander und 

gegenseitiges Vertrauen sind wichtige Grundlagen für die Zusammenarbeit mit den 

Eltern. Je jünger die Kinder sind, umso wichtiger ist der tägliche Austausch zwischen 

Eltern und Personal und die Transparenz unserer pädagogischen Arbeit. 
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αYƛƴŘŜǊ ƛƴ ŘƛŜ aƛǘǘŜ ƴŜƘƳŜƴά 

Dieses biblische Wort ŦƛƴŘŜǘ !ǳǎŘǊǳŎƪ ƛƴ ŘŜƳ [ŜƛǘǿƻǊǘ αbǳǊ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ǿƻƘƭ 

ŦǸƘƭŜ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ŜƴǘŦŀƭǘŜƴάΦ 5ƛŜ .ŜȊƛŜƘǳƴƎ ȊǳƳ ŜƛƴȊŜƭƴŜƴ YƛƴŘ ƛǎǘ ŘƛŜ DǊǳƴŘƭŀƎŜ 

unserer pädagogischen Arbeit. 

Bei uns stehen die Würde des Menschen und seine Einzigartigkeit im Mittelpunkt. 

Jedes Kind wird als eigenständige Persönlichkeit angenommen. 

Ein regelmäßiger Kindergartenbesuch fördert  feste Beziehungen zu den 

Pädagoginnen und ermöglicht stabile Freundschaften, welche dem Kind Sicherheit 

und Rückhalt geben. 

 

Das Miteinander von Groß und Klein 

Ein wichtiger Schwerpunkt ist das Miteinander von Groß und Klein. Für die soziale 

Entwicklung bietet unsere Einrichtung eine einmalige Plattform. Im Rahmen der 

offenen Arbeit treffen sich die Kinder aller Gruppen zum spontanen Spiel oder auch 

zu gezielten Angeboten. Am intensivsten sind die Kontakte im täglichen Freispiel, 

wovon Kinder aller Altersgruppen profitieren. 

 

             Wertschätzung der Persönlichkeit 

Die Wertschätzung jedes einzelnen Kindes hat Priorität. Die verschiedenen 

Persönlichkeiten ŜǊŦƻǊŘŜǊƴ ŜƛƴŜƴ ǎŜƴǎƛōƭŜƴ ¦ƳƎŀƴƎ ŀƭƭŜǊά YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴōŜǿƻƘƴŜǊά 

(Erzieher und Kinder) miteinander.  

Christliche Werte wie Achtsamkeit dem Nächsten, Kindern mit besonderen 

Bedürfnissen, Andersgläubigen und sich selbst gegenüber sind ein wichtiger 

Bestandteil unserer Arbeit.  

In unserer Einrichtung erleben Kinder Pluralität und gelebte Toleranz, sowie 

Wertschätzung vor der Schöpfung Gottes. 

 

Orte der Begegnung 

In unserer Einrichtung findet man Orte der Begegnung mit Gott, z.B. die Gebetsecken 

in den Stammgruppen, die immer wieder aktuell gestaltet werden.  

Traditionen und Rituale sind aus unserer Einrichtung nicht wegzudenken: Kinder sind 

offen für religiöse Geschichten aus dem Leben Jesu, Lieder, Gebete und religiöse 

Feiern. Neben gemeinsamen religiösen Festen bieten Kleinkindergottesdienste 

  Eltern und Kindern Gelegenheit, Kontakte zu anderen Eltern und der Pfarrgemeinde 

aufzubauen.  

 

Auch andersgläubige Familien sind bei uns herzlich aufgenommen und werden mit 

ihren Werthaltungen und Traditionen respektiert.  
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3. Unser Leitbild 

 

Als Kindertagesstätte in katholischer Trägerschaft greifen wir die unterschiedlichen 

Lebenslagen von Kindern und Familien vor Ort auf und entwickeln dazu Konzepte und 

pädagogisches Handeln. Unsere Bildungsangebote für Kinder von einem Jahr bis zum 

Schulanfang basieren auf den gesetzlichen Vorgaben, den Inhalten der christlichen 

Heilsbotschaft und Glaubensgemeinschaft, sowie den Grundsätzen der katholischen 

Soziallehre. 

Entsprechend unserem christlichen Auftrag geben wir den Kindern Orientierung und Halt. 

Kinder und ihre Familien haben bei uns die Möglichkeit, die Feste im Jahreskreis zu erleben 

und die kirchlichen Bräuche und Rituale kennenzulernen. 

Unser Umgang ist von Wertschätzung, Akzeptanz und der Achtung gegenüber dem 

Menschen und der Schöpfung geprägt. Kinder und Familien mit einem anderen religiösen 

und kulturellen Hintergrund erleben wir als Bereicherung unserer Gemeinschaft. 

¦ƴǎŜǊŜ ǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ !ǊōŜƛǘ ōŀǎƛŜǊǘ ŀǳŦ ŜƛƴŜƳ αƛƴǘŜƎǊŀǘƛǾŜƳ .ƛƭŘǳƴƎǎŀƴǎŀǘȊάΣ ŘŜǊ 

verschiedene Bildungsbereiche miteinander verbindet und auf der christlichen Grundhaltung 

im Sinne des Evangeliums basiert. Die Kinder erfahren bei uns in ihrer Unterschiedlichkeit 

Anerkennung und gezielte Unterstützung in ihrer Entwicklung. 

Wir sehen uns als Anwalt für Kinder und Familien und kooperieren in diesem Sinne mit der 

Pfarrgemeinde und der Kommune, sowie anderen Netzwerkpartnern. 

 

4. Bild vom Kind 

Das Kind ist von Geburt an aktiv an seinen Entwicklungsprozessen tätig. Es strebt danach, 

neue Fähigkeiten zu erwerben und im Dialog mit anderen die Welt zu erforschen und zu 

begreifen. Erlebt sich das Kind von Anfang an als eigene Persönlichkeit, dessen Bedürfnisse 

feinfühlig von den Bezugspersonen wahrgenommen werden, entwickelt es die emotionale 

Sicherheit, die es zu effektivem Lernen befähigt. In der Interaktion mit vertrauten Menschen 

erlebt es Motivation und Unterstützung, um neue Herausforderungen mutig anzugehen und 

auch Grenzen seiner Handlungsfähigkeit annehmen zu können.  

           

   α5ƛŜ !ǳŦƎŀōŜ ŘŜǊ ¦ƳƎŜōǳƴg ist nicht das Kind zu formen, sondern ihm 

                   Ȋǳ ŜǊƭŀǳōŜƴ ǎƛŎƘ Ȋǳ ƻŦŦŜƴōŀǊŜƴΦά (Maria Montessori) 
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5. Erziehungspartnerschaft mit Eltern 

Unser Wunsch ist es, dass zwischen Eltern und den Fachkräften eine intensive Erziehungs- 

und Bildungspartnerschaft entsteht. 

In der Erziehungspartnerschaft öffnen sich Familie und Kindergarten füreinander, machen 

ihre Erziehungsvorstellungen transparent und kooperieren zum Wohle der anvertrauten 

Kinder. Deshalb soll das Kind aktiv erleben, dass Familie und Kindergarten aneinander 

interessiert sind, sich ergänzen und gegenseitig bereichern. 

In persönlichen Einzelgesprächen und Elternabenden ist es uns ein großes Anliegen, sich mit  

den Eltern auszutauschen und interessante Themen aufzugreifen. 

Einmal im Jahr führen wir eine schriftliche Elternbefragung durch. Die Meinung der Eltern ist 

uns sehr wichtig, sie leisten damit einen wertvollen Beitrag zu unserer Qualitätsentwicklung. 

 

Es bereichert unsere Arbeit, wenn sich Eltern in den Kindergartenalltag miteinbringen, wenn 

sie bei der Planung und Durchführung von Festen und Projekten aktiv mit dabei sind. (z. B. 

beim gemeinschaftlichen Plätzchenbacken, der Vorbereitung des Brotzeitbuffets an 

CŀǎŎƘƛƴƎΣ {ƻƳƳŜǊŦŜǎǘΣ ΧΦ) 

 

       
 

    
 

 

 



_______________________________ ______________  
ßɴʁ˫ɵɵɽɴʃ ɬɴɻʃɴɽ 12 

6. Unser Team 
 

Der Bayerische Kinderbildungs- und Erziehungsplan betont den hohen Stellenwert früher Bildung 

und fordert bestmögliche Bildungsqualität von Anfang an, die durch eine gute offene Arbeit in 

unserer Einrichtung umgesetzt wird. 

 

Wir achten deshalb auf folgende Grundprinzipien 

>Das Bild vom Kind als aktiven, kompetenten Mitgestalter seiner Bildung 

>Das Kind in seiner  Basiskompetenz ganzheitlich und nachhaltig zu stärken 

>Bildung als sozialen, demokratischen und lebenslangen Prozess zu sehen 

>Das Erlernen von demokratischer Teilhabe durch das Handeln und Entscheiden mit Kindern 

(Partizipation)  

>Das Voneinander- Lernen und Profitieren (Ko-Konstruktion) 

>Bildung beruht auf Kooperation und Vernetzung aller Bildungsorte in unserer Einrichtung 

>Wir sehen unsere Einrichtung als lernende Organisation - Wandel und Qualitätsverbesserung sind 

wichtiger Teil des Ganzen  

 
Zum Wohle des Kindes und des Erziehers ist eine gute Zusammenarbeit der pädagogischen 
Fachkräfte unerlässlich. Unsere Zusammenarbeit ist geprägt von Toleranz, Freundlichkeit 
und Respekt voreinander. 
Um diese zu festigen, halten wir den regelmäßigen Austausch und die gegenseitige 
Information für besonders wichtig. Deshalb treffen sich alle Erzieherinnen und Ersatzkräfte 
zur  14-tägigen- Teamsitzung. 
 
Diese beinhaltet z. B. Terminabsprachen, Gespräche über die pädagogische Arbeit, Planung 
und Reflexion von Elternabenden und Festen, Elternbriefgestaltung, Fallbesprechungen, 
Teamfortbildung, Evaluation von der Konzeption. 
Im Wechsel dazu treffen sich die Erzieherinnen ebenfalls 14-tägig zur Erzieherbesprechung 
um die pädagogische Arbeit zu intensivieren und einen Überblick über aktuelle Termine zu 
erhalten. 
Beobachtungen, Fallbesprechungen, Pädagogische Planung, Anleitergespräche für 
Praktikanten, Elterngespräche, sämtliche Schreibarbeiten wie Projektdokumentationen, 
Beobachtungsnotizen für die Mappen in den jeweiligen Funktionsräumen, sowie Zeit für 
gruppeninterne Besprechungen sind hier im Aufgabenbereich jeder Mitarbeiterin. 
 
Einen hohen Stellenwert hat für uns auch die berufliche Weiterbildung. Deshalb nehmen wir 
im Jahresablauf an Fortbildungen teil, die wir zur Weiterentwicklung unserer Einrichtung 
brauchen. 
 
Offene Arbeit und Projektarbeit kann nur gelingen, wenn sich jede Mitarbeiterin mit unserer 
Einrichtung identifiziert und sich für ihren Aufgabenbereich verantwortlich und zuständig 
fühlt. 
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7. So arbeiten wir       

7.1. Offene Arbeit 

 

 

 

Das Wesentliche bleibt unsichtbar. 

Der Reifen eines Rades wird gehalten von den Speichen, aber das Leere zwischen ihnen ist 

das Sinnvolle beim Gebrauch. 

Aus nassem Ton formt man Gefäße, aber das Leere in ihnen ermöglicht das Füllen der 

Krüge. 

Aus Holz zimmert man Türen und Fenster, aber das Leere in ihnen macht das Haus 

bewohnbar. 

So ist das Sichtbare zwar von Nutzen, doch das Wesentliche bleibt unsichtbar.ά 
(Gedicht von dem chinesischen Philosophen Laotse) 

 

Für uns bedeutet αOffene Arbeitά unseren Kindergarten nach innen und außen zu öffnen.  

Wir verzichten auf vorschulische Programme, da unsere Einrichtung in seinem Raumkonzept und der 

pädagogischen Führung so gestaltet ist, dass jeder Tag für die Kinder ein Tag des Entdeckens, des 

Ausprobierens und des Neu- Hinzulernens, kurz ς einer täglichen vorschulischen Bildung ist. 

 

 

Raumgestaltung und Offene Arbeit: 

Sie greifen in unseren Kindergarten durch folgende Maßnahmen ineinander: 

Es gibt 10 feste Funktionsbereiche:  Krippe, Rollenspiel, Bauen, Natur- und Forscher, Traumzimmer, 

Ruheraum, Atelier, Turnhalle, Kinderbistro und Garten. 

Wir achten auf  

V Viel Platz sowie veränderbare, flexible Raumgestaltung 

V Eine αƎŜƳǸǘƭƛŎƘŜά  Atmosphäre in hellen und freundlichen Räumen  mit 

Rückzugsmöglichkeiten 

V Ein vielfältiges, aber übersichtliches Materialangebot, das für alle Kinder erreichbar ist. 

 

 

 

Die Pädagogischen Fachkräfte in der Offenen Arbeit: 

Unsere Pädagoginnen begleiten und unterstützen die Kinder und sind verantwortlich für anregend 

gestaltete Lernbereiche in den Funktionsräumen. Sie dokumentieren ihre pädagogische Arbeit. 

 

 

.Ŝƛ ǳƴǎ Ǝƛƭǘ Řŀǎ αCŀŎƘŦǊŀǳŜƴǇǊƛnȊƛǇάΥ  

Jede Pädagogin ist für bestimmte Räume und Angebote(z.B. Atelier) zuständig.  

Unter Berücksichtigung der eigenen Fähigkeiten der Fachkräfte ist eine Einteilung für die 

Verantwortlichkeiten der Funktionsräume getroffen. 
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Rollieren der Kolleginnen: 

Im wöchentlichen Wechsel übernehmen die päd. Fachkräfte die Verantwortung in den 

verschiedenen Funktionsbereichen.  

 

Das Kind in der offenen Arbeit 

 

αKinder sind einmalig, sie sind unverwechselbar, sie sind kompetent von Anfang an, sie  

kommunizieren in hundert Sprachen, sie sind gleichwertig und unbelehrbarΦά  (G. Regel)  

 

Unsere Funktionsräume sind Räume für Kinder und bieten eine offene Lernumgebung,  wo sich 

Kinder in Freiheit mit anderen Kindern die Lust am Lernen teilen und sich Weltwissen aneignen  

können. 

Wir arbeiten teiloffen, d. h. es gibt eine innere Öffnung, jedoch weiterhin eine feste Zugehörigkeit zu 

einer Gruppe.  Die Kinder haben die Möglichkeit, ihre Stammgruppe zu verlassen, um sich an 

Projektgruppen zu beteiligen.  Sie gestalten dabei ihre eigenen Lernprozesse mit und erhalten 

dadurch Gelegenheit, ihrer Entwicklung angemessen zu wachsen. 

 

Unsere Einrichtung hat feste Strukturen im Tagesablauf, welche den Kindern Orientierung und Halt 

geben. (z.B. Morgenkreis, Schlusskreis und Erzählungen im religionspädagogischen Bereich oder 

BasisgeschichtenΧǎƛŜƘŜ Tagesablauf) 

 

 

7.2. Das Spiel 

Wir sehen und respektieren das Spiel als ureigenste Ausdrucksform des Kindes und die 

elementarste Form des Lernens. 

Das Spiel variiert je nach Alter, Entwicklungsstand, Interessen und Bedürfnissen des Kindes. 

Es ist Ausdruck seiner inneren Befindlichkeit und seines Erlebens. Durch die Raumaufteilung 

bieten wir den Kindern verschiedene Spielangebote, Spielmaterialien und Spielpartner, die 

die Kinder, im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten frei wählen können. Durch die Öffnung 

der Gruppenräume haben die Kinder Gelegenheit, auch über den eigenen Gruppenraum 

hinaus das Spielangebot in den Funktionsräumen und den anderen Gruppen zu nutzen. 

 

αSpielen und Lernen sind keine Gegensätze sondern 

zwei Seiten derselben Medaille -  

beide stellen eine Beziehung zur Umwelt her und streben nach Erkenntnis und 

Zusammenhang. 

Spielprozesse, egal ob frei gewählt oder angeleitet, sind immer auch Lernprozesse.ά 
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7.3.  Lernen in Projekten ς Selbstwirksamkeit erfahren 

 

 

 

 

 
 

 

Wir legen großen Wert darauf, die Kinder durch Projektarbeit dort abzuholen, wo sie gerade 

stehen. Das heißt: Projektthemen entstehen durch Beobachtungen, Fragen und Gespräche 

der Kinder bzw. mit den Kindern. So wird das Interesse jedes Einzelnen geweckt.  

Zu dem jeweiligen Thema findet dann in jedem Funktions- und Gruppenraum ein Angebot 

statt. Das heißt es wird gruppenübergreifend mit allen Kindern des Hauses an einem Thema 

gearbeitet. Das Personal teilt sich dazu in die unterschiedlichen Räume auf und stellt dort je 

nach Projektinhalt ein Angebot bereit. Jedes der Jungen und Mädchen kann so jeden Tag 

aufs Neue für sich selbst entscheiden, an welchem Angebot es teilnehmen möchte und kann 

sich so als autonome (selbstgesteuerte) Person wahrnehmen.  

Dies stärkt die Selbstwirksamkeit, das Selbstbewusstsein, die Kooperationsfähigkeit und das 

Selbstmanagement der Kinder.                                                                                                                                 

So wird zum Beispiel in der Künstlerei themenorientiert gebastelt, in der Turnhalle werden 

die Spiele danach ausgerichtet, in den Gruppenräumen werden Sachthemen angesprochen 

und Geschichten, Märchen usw. erzählt und einmal im Monat wird gemeinsam gekocht. 

Die Kinder haben die Möglichkeit mit allen Sinnen (Sehen, Hören, Riechen, Schmecken, 

Fühlen) ein Thema ganzheitlich zu erfahren und selbst den Verlauf eines Projektes 

mitzubestimmen. 

 

 

ăSagst du es mir, so vergesse ich es.ò 

ăZeigst du es mir, so merke ich es mir leicht.ò 

ăLªsst du mich teilhaben, so behalte ich esò 

 

 

 

Chinesische Weisheit 
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7.4. Demokratische Teilhabe 

 

Die Kinder dürfen am Bildungs- und Erziehungsgeschehen mitwirken. Im Gespräch und durch 

Abstimmung lernen die Kinder, eigene Meinung zu entwickeln und zu äußern um in Maßen 

mitentscheiden zu können. Während des Morgen- bzw. Mittagskreises und bei 

Kinderkonferenzen üben die Kinder andere Meinungen zu akzeptieren und Kompromisse 

auszuhandeln. 

Wenn Erwachsene und Kinder gemeinsam planen und entscheiden, kann es zu Konflikten 

kommen. Diese werden als Chance und Verbesserung verstanden und es wird nach 

gemeinsamen Lösungen gesucht. 

Die Kinder teilen ihre Entscheidungen durch bestimmte Abstimmungsformen mit: 

¶ Fingerheben 

¶ Aufstehen 

¶ Stimmsteine auf Bilder legen (siehe Foto) 

                                                                

Die Beteiligung am Dialog ist nicht auf verbalen Austausch beschränkt, Beobachtung und 

Interaktion sind Teil dieses Dialoges. 

Die Kinder lernen: 

¶ Entscheidungen gemeinsam zu treffen 

¶ Andere Ansichten anzuhören und zu respektieren 

¶ Gesprächs- und Abstimmungsregeln kennen und einhalten 

¶ Sich der Mehrheitsentscheidung zu fügen  

¶ Auf seine Umgebung einzuwirken und selbst etwas zu erreichen  

Die Aufgabe des Erwachsenen besteht darin: 

¶ Den Kindern fragend und nicht wissend zu begegnen 

¶ Beiträge der Kinder ernst zu nehmen 

¶ Durch aktives Zuhören und Nachfragen den Kindern Sicherheit zu bieten und sie so 

zum Sprechen anzuregen. 
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7.5. Inklusion 

 

αBisher war es wichtig, dass jeder, der anders ist, die gleichen Rechte hat. In Zukunft 

wird es wichtig sein, dass jeder das gleiche Recht hat, anders zu sein.ά(Willem De Klerk) 

 

Im Rahmen der Inklusion finden in unserem Haus auch Kinder mit besonderen Bedürfnissen 

eine fundierte Entwicklungsbegleitung. In einer liebevollen Atmosphäre mit gegenseitiger 

Akzeptanz wird Unterschiedlichkeit als Chance gesehen, voneinander zu lernen und sich 

gegenseitig zu bereichern.  

Die Kinder profitieren vom achtsamen Umgang miteinander und erfahren sich als 

gemeinsam handelnder Teil der Gemeinschaft. 

 

7.6. Übergänge gestalten 

 

Die beziehungsorientierte Begleitung jedes Kindes in eine neue Umgebung ist die Basis für 

eine gelingende Entwicklung. 

Von entscheidender Bedeutung für weitere Herausforderungen ist eine vertrauensvolle 

Loslösung von der Familie. Deshalb widmen wir der Eingewöhnung in Krippe oder 

Kindergarten große Aufmerksamkeit. 

5ƛŜ .ŜǊŜƛǘǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴΣ ƛƘǊ YƛƴŘ ŦǸǊ ōŜǎǘƛƳƳǘŜ ½Ŝƛǘ ƛƴ αŦǊŜƳŘŜ hōƘǳǘά Ȋǳ ƎŜōŜƴ ƛǎǘ ŘƛŜ 

wichtigste Voraussetzung, damit das Kind diesen Schritt gelassen wagen kann. 

Je jünger das Kind, desto intensiver ist die Beziehung, die es braucht um sich wohlzufühlen. 

Erlebt es dabei zuverlässige Befriedigung seiner Bedürfnisse, gewinnt es die Zuversicht, dass 

es auch spätere Wechsel in Kindergartengruppe oder Schule meistern kann. 

Im offenen Kindergarten besuchen wir auch mit den Jüngsten die anderen Räume und 

Gruppen zu verschiedenen Aktivitäten. 

Gruppenübergreifende Projekte und Besuche der Schulanfänger in Schule und gemeinde- 

nahen Betrieben stärken das Selbstbewußtsein der Kinder und machen sie weltoffen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ăDer Wunsch, Neues zu entdecken ist der Antrieb, der 

in jedem Kind den Mut weckt, seine Angst zu überwinden 

und zu wachsenò  (Sprichwort)  
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7.8. Beobachtung und Dokumentation 

Eine sehr bedeutende Rolle kommt in unserer Einrichtung der Beobachtung und 

Dokumentation zu. Sie ist die Basis unseres pädagogischen Miteinanders und der 

Zusammenarbeit mit den Eltern, denn sie zeigt die Entwicklungsschritte und Bildungs-

prozesse der Kinder auf.  Jedes Kind hat seine eigenen Themen und seine ganz eigenen 

Entwicklungsaufgaben, mit denen es sich auseinandersetzt. Beobachten ist mehr als nur ein 

Betrachten des Kindes, es meint vor allem den persönlichen Austausch mit dem Kind, um es 

zu befähigen, mehr und mehr selbständig die eigenen Lernprozesse zu reflektieren. 

Das pädagogische Personal orientiert sich dabei an Einzelbeobachtungen. Die Kinder werden 

gezielt in prägnanten Situationen wie zum Beispiel im Freispiel, bei Bewegungsangeboten 

oder auch bei Bring- und Abholsituationen, u.a.  beobachtet. Das jeweilige Team einer 

Gruppe tauscht sich regelmäßig über diese aufnotierten, gesammelten Beobachtungen aus. 

Die innere Öffnung ermöglicht hierbei ein noch weiter gefassteres Bild vom Kind. In jedem 

Funktionsraum befindet sich zusätzlich ein Ordner, in dem Beobachtungen zu allen Kindern 

der Einrichtung von allen Kolleginnen aufnotiert werden. (Dient auch als Grundlage für 

Elterngespräche.) 

7.9. Port Folio 

 

 

 

 

 
 

Ob nun beim Spielen, bei Konflikten, beim Essen, beim An- und Ausziehen: Bei all diesen 

scheinbar alltäglichen Gelegenheiten sind die Kinder dabei zu beobachten, wie sie sich  

Entwicklungsaufgaben stellen und Lösungen zu deren Bewältigung entwickeln. Mehr und 

mehr bewältigt das Kind eigenständig seine Alltagsanforderungen und wächst daran. Diese 

Fortschritte würden unbemerkt und als selbstverständlich angesehen werden, wenn diese 

nicht mit dem Kind besprochen und festgehalten werden würden. In unserer Einrichtung 

ǿƛǊŘ ŘƛŜǎ ƛƴ ŘŜƴ ǊŜƎŜƭƳŅǖƛƎ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴŘŜƴ αtƻǊǘ Cƻƭƛƻ- ²ƻŎƘŜƴά ǳƳƎŜǎŜǘȊǘΦ 5ŜǊ hǊŘƴŜǊ 

enthält neben den selbst gemalten Kunstwerken der Kinder, den gesungenen Liedern, 

Sprechreimen, usw. auch Fotos der Kinder, welche von ihren Entwicklungsschritten und 

Erlebnissen erzählen.  

Jedes Kind unserer Einrichtung bekommt am 

ersten Kindergartentag für sich seinen eigenen 

9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƻǊŘƴŜǊΣ Řŀǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αtƻǊǘ 

CƻƭƛƻάΦ  5ƛŜǎŜǎ αtƻǊǘ Cƻƭƛƻά ǿƛǊŘ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ŘǳǊŎh 

die gesamte Kindergartenzeit begleiten.  

Die wichtigste Aufgabe des Port Folio ist es, die 

Selbstbildungsprozesse des Kindes sichtbar zu 

machen. Konkret bedeutet dies, dass wir das 

Kind auf seinen eigenen Lernprozess 

aufmerksam machen und es somit vertraut 

machen, mehr und mehr selbständig das eigene 

Lernen zu reflektieren. 
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7.10. Mittagszeit bei uns 

Mittagessen  

Das Mittagessen wird bei uns im Kinderbistro eingenommen. Es wird jeden Tag frisch 

zubereitet und täglich nach dem Speiseplan bestellt. 

 

 

Ein Coachingprojekt der Bayerischen Staatsregierung entwickelt in Zusammenarbeit mit dem 

liefernden Partyservice und unserem Team  ein kindgerechtes Ernährungskonzept, nach dem 

gesunde, abwechslungsreiche Kost angeboten wird.     

 

            

Ruhezeit 

Nach dem Mittagessen bietet unser Ruheraum verschiedene Schlaf- und Rückzugs-

möglichkeiten für Kinder, die erst später abgeholt werden. 

Traumzelt, Kuschelkörbchen oder Bettchen laden zum Ausruhen oder Schlafen ein. 

Dabei helfen Schmusedecken oder Kuscheltiere dem Kind sich zu entspannen.  

aƛǘ αDǳǘŜ bŀŎƘǘ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴά ǳƴŘ ƭŜƛǎŜǊ aŜŘƛǘŀǘƛƻƴǎƳǳǎƛƪ ōŜƎƭŜƛǘŜǘ ŜƛƴŜ ƪƻƴǎǘŀƴǘŜ 

.ŜǘǊŜǳǳƴƎǎǇŜǊǎƻƴ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊΣ ŘƛŜ ŘƛŜǎŜ α!ǳǎȊŜƛǘά ōǊŀǳŎƘŜƴΦ 

Sie lernen dabei auf andere Rücksicht zu nehmen, indem sie sich leise verhalten und 

gleichzeitig eigene Bedürfnisse wahrzunehmen und zu regulieren. So dürfen sie selbst 

entscheiden wann sie sich ausgeruht fühlen und in die Nachmittagsgruppe zurückkehren 

wollen. 
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8. Unser Kindergarten ς ein Ort der Begegnung und des Lernens 

 

Die Kinderkrippe 

 

 

 

 

ĂWenn Kinder klein sind, gib ihnen Wurzeln, wenn sie groÇ 

sind, gib ihnen Fl¿gelñ  

(Ursula Neumann)  

8.1. Übergang von der Familie in die Kinderkrippe 

Die Entscheidung Ihr Kind in eine Kinderkrippe zu geben ist für viele Eltern nicht leicht zu 

treffen. Die enge Bindung, die Ihr Kind von Geburt an zu Ihnen aufgebaut hat, ist der sichere 

Hafen, den das Kind nun plötzlich verlassen soll. Der Übergang von der Familie zur Krippe 

bedeutet für Eltern und Kinder eine große Herausforderung.  

Wenn Ihr Kind spürt, dass Sie ihm diesen Schritt zutrauen, wird es Ihrer Entscheidung 

vertrauen und sich neugierig mit Ihnen gemeinsam darauf einlassen.  
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8.2. Das erste Kennenlernen 

Beim Aufnahmegespräch ist es uns sehr wichtig, möglichst viel über Interessen, Vorlieben, 

Gewohnheiten und Entwicklungsstand Ihres Kindes zu erfahren, aber auch seine 

individuellen Ängste und Bedürfnisse kennenzulernen. Gerne beantworten wir dabei Ihre 

Fragen zu unserer Einrichtung. Ihr Kind kann dabei außerhalb der Gruppenzeit den Raum 

erkunden und mit seiner Bezugserzieherin ersten Kontakt aufnehmen.  

 

        

 

Die Bezugserzieherin geht dabei empathisch auf Signale des Kindes ein ohne es zu 

bedrängen. Wenn das Kind es zulässt, wird sie sich ihm im Spiel annähern. Zeigen Sie Ihrem 

Kind, dass Sie Vertrauen zum Personal haben, indem Sie sich nicht aktiv beteiligen, wohl 

aber auf die Bedürfnisse Ihres Kindes (Füttern, Wickeln, Kuscheln) eingehen. Die tägliche 

Besuchszeit soll in diesen Tagen die Freude des Kindes an der neuen Umgebung wecken, 

aber es nicht überfordern. Deshalb bitten wir Sie anfangs 1- 2 Stunden nicht zu 

überschreiten. 

Erster TrenƴǳƴƎǎǾŜǊǎǳŎƘΧ 

Wenn sich das Kind auf die Erzieherin einlässt (meist am 4. Tag) verabschiedet sich die 

Mutter/ der Vater das erste Mal vom Kind und verlässt den Raum (auch unter Protest des 

Kindes) für etwa 10-15 Minuten.                                                                                                       

Hat das Kind bisher kaum längere Zeit ohne Mutter/ Vater verbracht, ist das Weinen 

Ausdruck einer sicheren Bindung. Lässt es sich von der Bezugserzieherin trösten und ins Spiel 

zurückführen, kann die Zeitspanne täglich gesteigert werden.  

Zeigt sich das Kind untröstlich, wird die Mutter zurückgeholt und die Trennung ausgesetzt, 

bis die Bezugserzieherin als zweite sichere Basis akzeptiert wird. 5ŜƴƴΧ 

αOHNE  BEZIEHUNG  KEINE  BILDUNGά 

d.h. nur wenn sich das Kind geborgen fühlt, kann es sich weiterentwickeln und Neues lernen. 

bŜƘƳŜƴ {ƛŜ ǎƛŎƘ ½ŜƛǘΧ 

Planen Sie den Krippeneintritt so, dass Sie 

(oder eine andere enge Bezugsperson des 

Kindes) mindestens zwei Wochen das Kind 

begleiten können. In den ersten drei Tagen 

erfolgt keine Trennung. Das Kind darf sich in 

die Gruppe einleben, d.h. es entscheidet 

intuitiv, ob und wie weit es sich von der 

Mutter/ vom Vater entfernt und wann es 

wieder zurückkommt.  
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StabilisierungsphaǎŜΧ 

Während der folgenden 1- 2 Wochen verlängert sich die Besuchszeit ihres Kindes nach seiner 

individuellen Bereitschaft. Dabei begleiten wir es in seinem Bestreben nach Entdecken und 

Erforschen der neuen Umgebung und im Aufbau erster Kontakte zu den anderen Kindern der 

Gruppe. Schritt für Schritt lernen sie in immer wiederkehrenden Ritualen den Tagesablauf 

kennen und erlangen dadurch wachsende Sicherheit. Die kindliche Neugierde und eine 

anregende Raumgestaltung fordern zum Mittun auf und lassen das Kind Selbstwirksamkeit 

erleben.  

In dieser Zeit sollten die Eltern jederzeit telefonisch erreichbar sein, falls sich das Kind nicht 

beruhigen lässt.  

Beim Abholen braucht ihr Kind Zeit um sie freudig begrüßen zu können, sein Spiel zu Ende zu 

bringen und sich aus der Gruppe zu verabschieden.  

 

8.3. Unser Raumkonzept - Lernfeld für die Selbstbildungsprozesse der Kinder 

Die räumliche Anordnung der Krippe, separat zum Kindergartenbereich, ermöglicht den 

Kindern ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. 

Gerne genieǖŜƴ ŘƛŜά YƭŜƛƴŜƴά ŀōŜǊ ǾƻƳ ±ŜǊōƛƴŘǳƴƎǎǘǸǊŎƘŜƴ aus den Blick auf das 

Kinderrestaurant und den Treppenturm. Dabei nehmen sie bereits Kontakt zu den 

Kindergartenkindern auf, die während des Freispiels nach Absprache auch die Krippe 

besuchen können. 

Die  GARDEROBE, in der jedes Kind seinen Platz anhand eines Tierbildes selber erkennen 

kann, bietet außerdem Raum für Bewegung mit Rutschautos oder Spazierfahrten mit dem 

Puppenwagen. 

Hier finden Eltern an der Infotafel aktuelle Termine, Elternbriefe und Dokumentationen zu 

Projekten und Aktivitäten der Sternchengruppe. 

Die Kinder lieben das Fenster auf Sitzhöhe, um beim Abschied den Eltern zu winken oder auf 

der Bank einfach eine kleine Auszeit zu nehmen. 

Im angrenzenden  GRUPPENRAUM  übergeben die Eltern die Aufsichtspflicht für ihr Kind an 

die Krippenpädagoginnen. Durch Blickkontakt und persönliche Ansprache begrüßt jede 

anwesende Erzieherin jedes Kind und nimmt es in die Gruppe auf. 

Verschiedene Raumelemente regen hier zum Entdecken, Ausprobieren und Kommunizieren 

an.  
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Am Spielteppich laden verschiedenste Baumaterialien zum Experimentieren und 

Konstruieren ein.  

Hier können die Kinder ihrer Entwicklung entsprechend alleine, nebeneinander oder 

miteinander agieren. Dabei wollen wir sie stets durch aufmerksame Beobachtung und 

schützende Begleitung unterstützen. 

 

      

 

So erlangt ihr Kind immer mehr Sicherheit und traut sich zunehmend neue 

Herausforderungen anzunehmen. 

 

 

Da Kleinkinder am liebsten in Bewegung 

sind und gerne die Perspektive wechseln 

wollen sie ihre motorischen Fähigkeiten 

von sich aus ständig weiterentwickeln. Ein 

Spielpodest mit Treppe, Rutsche und 

Höhlen motiviert zum Wiederholen und 

Vertiefen der Bewegungsabläufe. 

 

Die Sitzecke, in der sich auch 

Krabbelkinder wohlfühlen, 

wird vor allem von den 

neuen Kindern gerne 

gewählt. Im Spiel mit 

Kugelbahn und Handpuppen 

oder beim Vorlesen und 

Betrachten von 

Bilderbüchern können Sie 

gleichzeitig beobachten und 

langsam ankommen. 
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Zur Förderung seiner feinmotorischen Geschicklichkeit und der sensitiven Wahrnehmung 

bieten wir verschiedenartigste Alltagsgegenstände (z.B. BǸǊǎǘŜƴΣ {ŎƘǸǎǎŜƭƴΣ YƻŎƘƭǀŦŦŜƭΧύ und 

Materialien (natürlich ungefährlich) für das Kind freierreichbar an. Unter Anleitung lernt das 

Kind den spezifischen Umgang mit Knete, Kleister, Papier und Farben. 

 

  

Natürlich darf die Anerkennung für sein Schaffen nicht fehlen und so werden seine 

Lernprozesse achtsam wahrgenommen und Lernfortschritte mit dem Kind reflektiert und 

dokumentiert. 

Entsprechend der Entwicklungsstufen und Interessen der Kinder wechselt das Personal das 

Spielmaterial oder ergänzt es für aktuelle Projekte. 

Die flexible Gestaltung der Möblierung ermöglicht zusätzlich spontan neue Spielbereiche 

nach den aktuellen Themen aus dem Umfeld der Kinder  (z.B. im  Krankenhaus, beim 

Einkaufen) zu schaffen. So erlebt das Kind Mitsprachemöglichkeit und Selbstwirksamkeit. 

 

 

Neben dem Gruppenraum liegt der RUHERAUM mit verschiedenen Rückzugsmöglichkeiten. 

Je nach Alter der Kinder können sie zwischen Schlafpodest, Trauminsel, Kinderbettchen und 

Schlafkorb wählen. Individuelle Schlafrhythmen der Säuglinge können jederzeit beibehalten 

werden. Natürlich dürfen dabei familiäre Rituale und Schmusetiere oder Schnuller nicht 

vergessen werden. Sie geben dem Kind Vertrautheit und Erleichtern das Einschlafen. 

Hauptruhezeit für die Ganztagskinder ist nach dem Mittagessen. Im gut gelüfteten, 

abgedunkelten Raum sorgt die zuständige Pädagogin für eine wohlfühlende Atmosphäre und 

begleitet die Kinder mit Geschichten, Massagen und Entspannungsmusik.  

Während der Freispielzeit nutzen die Kinder den Raum auch für Rollenspiele, Musik und Tanz  

oder als zusätzlichen Bauplatz.  
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Pflege- und Sanitärraum 

 

Große Spiegel fördern die Selbstwahrnehmung der Kinder und regen zur Beobachtung von 

Mimik und Gestik an. Der lange Waschtisch und die Duschwanne laden zu kreativen Wasser-

und Farbspielen ein. 

Unter dem gesundheitlichen Aspekt lernen die Kinder durch tägliche Rituale die Bedeutung 

der Hygiene zur Verhütung von Krankheiten kennen und mit wachsender Selbständigkeit 

übernehmen sie dann schrittweise die eigene Körperpflege. 

 

9. Die Funktionsräume des Kindergartens ς  Der Raum als dritter 

Erzieher 

 

9.1. Unser Raumkonzept 

α²Ŝƴƴ ƛŎƘ ŀƭƭŜƛƴ ǘǊŅǳƳŜΣ ƛǎǘ Ŝǎ ƴǳǊ Ŝƛƴ ¢ǊŀǳƳΦ 

Wenn wir gemeinsam träumen, ist es der AnŦŀƴƎ ŘŜǊ ²ƛǊƪƭƛŎƘƪŜƛǘΦά 

 

Unsere Kinder verbringen mindestens 20 Stunden wöchentlich in unserem Kindergarten. 

Eltern und Kinder sollen sich bei uns wohlfühlen können, deshalb trägt unser Raumkonzept 

den vielfältigen Bedürfnissen von Kindern, Eltern und Mitarbeitern Rechnung. 

Unsere Räume und Materialien bieten den Kindern vielfältige Impulse, um mit allen Sinnen 

wahrzunehmen und zu lernen ς YƛƴŘŜǊ ƳǀŎƘǘŜƴ ƛƘǊŜ ¦ƳƎŜōǳƴƎ αōŜ-ƎǊŜƛŦŜƴά ǳƴŘ αŜǊ-

ƭŜōŜƴάΦ 

5ŀōŜƛ ōŜƪƻƳƳŜƴ YƛƴŘŜǊ ƴŜōŜƴ ǾƻǊƎŜŦŜǊǘƛƎǘŜƴ {ǇƛŜƭǎŀŎƘŜƴ ŀǳŎƘ α{ŀŎƘŜƴ ȊǳƳ {ǇƛŜƭŜƴά  

(Alltagsgegenstände, Bau- und Konstruktionsmaterial, Ziegelsteine, Holzteile etc.) zur freien 

Verfügung. 

Zur Unterstützung der Sauberkeits-

entwicklung und für vielfältige Sinnes-

erfahrungen steht uns ein  Nassbereich mit 

Wickeltisch, kleinkindgerechten WC`s, 

Waschtisch und Duschwanne zur Verfügung. 

Hier nehmen wir uns Zeit für beziehungsvolle 

Pflege, entwicklungsfördernde Eins-zu-Eins-

Interaktion mit den Jüngsten und intensive 

Körpererfahrungen (z.B. mit verschiedenen 

Bürsten, Schwämmen, Federn). 
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Die Räume können während der inneren Öffnung nach Belieben gewechselt werden. Dabei 

werden auch die Zwischen- und Nebenräume als Spielbereiche begriffen und in die 

Projektarbeit einbezogen. 

Das Raumkonzept bietet eine Balance zwischen Ruhe und Aktion, Selbsttätigkeit und 

Gruppenaktion.  

Unsere Funktionsräume legen die Kinder nicht auf den Erwerb bestimmter Kompetenzen 

fest, sie laden ǎƛŜ ǾƛŜƭƳŜƘǊ ȊǳƳ ŦƻǊǎŎƘŜƴŘŜƴ 9ƴǘŘŜŎƪŜƴΣ IŀƴŘŜƭƴ ǳƴŘ  αǎƛŎƘ Ŝǘǿŀǎ ȊǳǘǊŀǳŜƴ α 

ein. Es geht um die Anregung von Lernprozessen. 

Unsere pädagogischen Fachkräfte bringen sich dabei mit ihrem Fachwissen ein, 

schwerpunktmäßig in den Fachbereichen, die ihnen besonders liegen. Dort dienen sie dann 

den Kindern als besonders kompetente und motivierende Vorbilder. 

9.2. Rollenspielzimmer 

  

 

Kinder lieben es sich in andere Rollen hineinzuversetzen, sie setzen sich im Rollenspiel mit 

unverarbeiteten Erfahrungen auseinander, gewinnen neue Handlungsstrategien und 

erweitern ihr Repertoire an Verhaltensweisen. Auch die Verwendung der Sprache erfolgt 

hier spielerisch und lustvoll. Das soziale Miteinander wird im Rollenspiel ausprobiert und 

geübt, wird durch die Mitspieler reguliert und kann so die Basis für reale Handlungen bieten. 

όȊΦ .Φ α±ŀǘŜǊ-Mutter-YƛƴŘάΣ ŀƪǘǳŜƭƭŜ ¢ƘŜƳŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ [ŜōŜƴǎǳƳŦŜƭŘ ŘŜǎ YƛƴŘŜǎΣΧύ 

Emotionen können eingebracht und ausgelebt werden, Bedürfnisse werden bewusst und 

bewirken Selbstwahrnehmung, Abgrenzung und Befriedigung. 
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9.3. Bauen und Konstruieren 

      

    

           

  

 

                                 

 

Konstruktionstechnik im Bauzimmer 

Ein Schwerpunkt unserer Einrichtung ist es, den 

Kindern durch ein interessantes Angebot von 

Konstruktionsspielen das Experimentieren mit 

verschiedenen Baumaterialien zu ermöglichen.  

Die Kinder lernen hier ein Grundverständnis über 

wichtige technische Zusammenhänge (z. B. Statik, 

unterschiedliche Bautechniken) und physikalische 

Gesetzmäßigkeiten (z. B. Schwerkraft, Mechanik, 

Magnetismus) kennen.  

 

Die Kinder sind aufgefordert, sich zu 

überlegen und auszuprobieren,       

wie man die verschiedenen 

Baumaterialien nutzen kann, um 

ihren vielfältigen Ideen Form und 

Gestalt zu geben. Es werden 

verschiedene Handlungsabläufe 

ausprobiert: Erst durch das Erleben 

von Versuch und Irrtum aber stellen 

sie fest, dass es für alles eine logische 

Reihenfolge gibt (Mathematik). 

 


